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Fast musste der Knecht nun noch anwenden mit Bitten,
bis ihm der Alte das Schnapsfläschchen reichen wollte. Wäre
nicht der Gedanke an den morgenden Tag und seine Be-
schwerden in ihm aufgestiegen, der Zwölfischiägel hätte es

kaum hergegeben. Wenigstens rührte er am selben Abend
keinen Tropfen von dem geschenkten Schnaps an. Als die
Kinder und Dienstboten zur Ruhe waren und der Bauer die
füren schloss, hörte er den alten Vagabunden singen. Es

mochte wohl ein Lied sein, das ihn noch die Mutter gelehrt
hatte.

Zwei Monate später starb der alte Vagabund im Spital.
In seiner letzten Not nahm er unter seinem Kopfkissen einen
harten, verkrümelten Bärenlebkuchen hervor, legte ihn auf
die keuchende Brust und faltete betend die Hände darüber.
„Den hat mir das Weihnachtskind gegeben; lasst mir ihn,"
bat er die Wärterin. Da erhielt er ihn mit ins Grab

Das kleine Mädchen mit den Schwefelhölzchen ron Anrfersen.

Es war so grässlich kalt; es schneite, und es begann dunk-
1er Abend zu werden; es war auch der letzte Abend des
Jahres, Silvesterabend. In dieser Kälte und in diesem Dunkel
ging auf der Strasse ein kleines armes Mädchen mit blossem
Kopf und nackten Füssen; ja sie hatte ja freilich Pantoffeln
angehabt, äls sie von Hause kam, aber was konnte das liel-
fen? Es waren sehr grosse Pantoffeln, die ihre Mutter bisher
benutzt hatte, so gross waren sie. Lhid die verlor die Kleine,
als sie über die Strasse weg eilte, weil zwei Wagen schrecklich
schnell vorbeifuhren; der eine Pantoffel war nicht wieder zu
finden, und mit dem andern lief ein Junge fort, die Mutter
vermisse eben einen solchen.

Da ging nun das kleine Mädchen auf den nackten kleinen
Füssen, die rot und blau vor Kälte waren; in einer alten
Schürze trug sie eine Menge Schwefelhölzchen, und ein Bund
davon hielt sie in der Hand; niemand hatte ihr den ganzen
Tag etwas abgekauft, niemand ihr ein 20-Rappenstück ge-
schenkt. Hungrig und erfroren ging sie und sah so elend aus,
die arme Kleine. Die Schneeflocken fielen in ihr langes blon-
des Haar, das sich so schön um den Nacken lockte; aber an
diese Pracht dachte sie nun freilich nicht. Aus allen Fenstern
leuchteten die Lichter, und dann roch es so herrlich nach
Gänsebraten auf der Strasse; es Wär ja Silvesterabend. Ja,
daran dachte sie!

In einem Winkel zwischen zwei Häusern, von denen das
eine etwas mehr in die Strasse vorsprang als das andere, da
setzte sie sich hin und kauerte sich zusammen; die kleinen
Beine hatte sie unter sich hinaufgezogen; aber sie fror noch
mehr, und nach Hause gehen durfte sie nicht, sie hatte ja
keine Schwefelhölzchen verkauft, nicht ein einziges Geld-
stück bekommen, ihr Vater würde sie schlagen, und kalt war
es auch zu Hause, sie hatten nur das Dach gleich über sich,
und da pfiff der Wind herein, wenn auch die grössten Spalten
mit Stroh und Lumpen zugestopft waren. Ihre kleinen Hände
waren vor Kälte beinahe ganz abgestorben. Ach! ein kleines
Schwefelhölzchen konnte gut tun! Wenn sie nur ein einziges
aus dem Bunde herausziehen, es an die Wand streichen und
sich die Finger wärmen dürfte. Sie zog eines heraus. Ritsch!
wie sprühte das, wie brannte es! Es war eine warme helle

Stille Nacht, heilige Nacht!

Stille Nacht, heilige Nacht!

Alles schläft, einsam wacht

Nur das traute, hochheilige Paar,

Holder Knabe in lockigem Haar,

Schlaf in himmlischer Ruh!

Stille Nacht, heilige Nacht!

Hirten erst kund gemacht;

Durch der Engel Halleluja

Tönt es laut von fern und nah ;

Christ der Retter ist da!

Stille Nacht, heilige Nacht!

Gottes Sohn, o wie lacht

Lieb aus deinem göttlichen Mund,

Da uns schlägt die rettende Stund,

Christ, in deiner Geburt! Joseph Mohr

Flamme wie ein Lichtlein, als sie die Hände darum hielt; es

war ein wunderbares Lichtlein! Dem kleinen Mädchen schien
es, als sässe sie vor einem grossen eisernen Ofen mit blanken
Messingfüssen; das Feuer brannte darin so wohltuend, es

wärmte so gut. Nein, was war das! — Die Kleine streckte
schon die Füsse aus, um auch diese zu wärmen — da erlosch das
Flämmchen. Der Ofen verschwand — sie sass mit einem klei-
nen Stumpf des abgebrannten Schwefelhölzchens in der Hand.

Ein zweites wurde angestrichen, es brannte, es leuchtete,
und wo der Schein auf die Mauer fiel, wurde diese durch-
sichtig wie ein Schleier: sie sah gerade in die Stube hinein,
wo der Tisch gedeckt stand mit einem schimmernden weissen
Tuch, mit seinem Geschirr, und herrlich dampfte die ge-
bratene Gans, mit Aepfeln und getrockneten Pflaumen ge-
füllt. Und was noch prächtiger war, die Gans sprang von der
Schüssel herunter und wackelte auf dem Fussboden, mit
Messer und Gabel im Rücken, gerade bis zu dem armen Mäd-
chen hin kam sie; da erlosch das Schwefelhölzchen, und es

war nur die dicke kalte Mauer zu sehen.
Sie zündete ein neues an. Da sass sie unter dem herr-

liebsten Christbaum; er war noch grösser und geputzter als

der, den sie durch die Glast,üre bei dem reichen Kaufmann
jetzt beim letzten Weihnachtsfest gesehen hatte; tausende
von Lichtern brannten auf den grünen Zweigen, und bunte
Bilder, wie sie die Schaufenster schmückten, sahen auf sie

herab. Die Kleine streckte beide Hände in die Höhe — da
erlosch das Schwefelhölzchen; die vielen Weihnachtslichter
stiegen höher und höher, sie sah, es waren nun die klaren
Sterne, einer davon fiel herunter und bildete einen langen
Feuerstreifen am Himmel.

„Jetzt stirbt jemand!" sagte die Kleine; denn die alte
Grossmutter, die einzige, die gut zu ihr gewesen, aber nun tot
war, hatte gesagt: Wenn ein Stern fällt, geht eine Seele

empor zu Gott.
Sie strich wieder ein Schwefelhölzchen an der Mauer an,

das leuchtete ringsum, und in dem Glanz stand die alte
Grossmutter, so klär, so schimmernd, so mild und gesegnet.

„Grossmutter!" rief die Kleine, „o, nimm mich mit! Ich
weiss, du bist fort, wenn das Schwefelhölzchen ausgeht, fort,
wie der wärme Ofen, der herrliche Gänsebraten und der grosse
gesegnete Weihnachtsbaum!" — Und sie strich in Eile den

ganzen Rest Schwefelhölzer an, die im Bund waren, sie

wollte die Grossmutter recht festhalten; und die Schwefel-
hölzer leuchteten mit solch einem Glanz, dass es heller war
als der, lichte Tag. Die Grossmutter war nie zuvor so schön,
so gross gewesen ; sie hob das kleine Mädchen auf ihren Arm,
und sie flogen in Glanz und Freude so hoch, so hoch; und da

war keine Kälte, kein Hunger, keine Angst - sie waren bei Gott.
Aber im Winkel am Hause sass in der kalten Morgen-

stunde das kleine Mädchen mit roten Wangen, mit einem
Lächeln um den Mund — tot, erfroren am letzten Abend des
alten Jahres. Der Neujahrsmorgen ging auf über der kleinen
Leiche, die da sass mit den Schwefelhölzchen, von denen ein
Bund fast abgebrannt war. Sie hat sich wärmen wollen,
sagte man; niemand wusste, was sie Schönes gesehen, in
welchem Glanz sie mit der alten Grossmutter eingegangen
war in die Neujahrsfreude.

Last musste der Kneebt nun nocb anwenden mit Litten,
bis ikm «ter ^Vlts das 8cknapsklS»ebeben reicben colite. Ware
nicbt der Oedanke an den morgenden Lag unit 8eine Le-
scbwsrden in ibm aufgestiegen, der Xwnlkiscblägc! bàtte e8

kaum bergegeben. Wenigstens rübrte er sin selben ^Vdend

keinen Lropksn von dem gescbenkten 8cknsps sn. /VI8 die
Kinder und Oienstdotsn ?ur Lube waren und der Lauer dis
Lüren scbloss, Iiörte er ci en alten Vagabunden singen. L»

mocbte wolil sin Lied 8ein, cls8 iàn nocb die Nutter gelebrt
batte.

i<wei iVIonsie spater starb der alte Vagabund im 8pital,
In 8einer letzten Kot nabm er unter 8einem Kupkkissen einen
Karten, verkrümelten Lärenledkueben bsrvor, legte ilm aul
die keuebende Lru8t und Isltete betend die Hände darüber.
„Den bat mir da8 Weibnaebtskind gegeben; ls88t mir ilm,"
bat er die Wärterin. La erbielt er ibn mit in8 Orsd

Iw KIviiiL iNàà mit àii von /4nc/s/'«sn

Ls war 80 grä88Üeb kalt; e8 8ebneits, und S8 begann dunk-
ler ^Vbend ?u werden; e8 war aucb der letzte ^Vbsnd de8

dabres, 8ilve8teradend. In di«8er Kälte und in die8sm Ounkel
ging aut der 8tra88e ein kleines srme8 Nädeben mit dio88em
Kopf und nackten Lüssen; ja 8ie batte ja Ireilicb Lantolleln
angebabt, äls 8ie von Llause kam, aber was konnte ds8 bel-
ten? Ls waren 8ebr gro88e Lsntokkeln, die ibre Nutter bLker
benutzt batte, 80 gro88 waren 8ie. Ond die verlor die Kleine,
al8 8ie über die 8tra88e weg eilte, weil ?wei Wagen 8ebreeklicb
8cbnell vorbsikubren; der eine Lsntvlkel war nicbt wieder ?u
linden, und mit dem andern bei ein dünge Ivrt, die Nutter
vermi88e eben einen 8oleben.

La ging nun dâ8 kleine Nädeben aul den nackten kleinen
Lüssen, die rot und blau vor Kälte waren; in einer alten
8cbür?s trug 8ie eine Nenge 8ebwefelböl?cken, und ein Lund
davon bielt 8ie in der Hand; niemand batte ibr den ganzen
'Lag stwa8 abgekautt, niemand ibr ein 20-Lappenstück ge-
8cbenkt. Llungrig und erlroren ging 8ie und 8sb 80 elend su8,
die arme Kleine. Die 8ebneelloeken fielen in ibr lange8 blon-
de8 Haar, dg8 8icb 80 8cbön um den Kacken lockte; aber an
die8L Lracbt dacbte 8is nun treibcb nicbt. às allen Lenstein
leucbteten die Licbter, und dann rvcb e8 80 berrlicb naeb
Osnseb-raten auk der 8trasse; S8 Wär ja 8ilvestersbend. da,
daran dacbte 8ie!

In einem Winkel /.wiscben xwei Häusern, von denen da8
eine etwa8 mebr in die 8trg88e vorsprang sl8 da8 andere, da
set?te 8ie 8icb bin und kauerte 8icb Zusammen; die kleinen
Leine batte 8is unter 8icb binaukge?ogen; aber 8ie fror nocb
mebr, und nacb Llause geben durits 8ie nicbt, 8ie batte ja
keine 8cbwekelbàcken verkauft, nicbt ein ein/ige» Leid-
stück bekommen, ibr Vater würde 8ie 8cblagen, und kalt war
S8 aucb ?u Llause, 8is batten nur das Oscb gleicb über 8icb,
und da piiii der Wind berein, wenn aucb die grössten 8palten
mit 8trob und Lumpen ?ugestopkt waren. Ibre kleinen Lläncle
waren vor Kälte beinsbe gan? sdgs8torben. .-Vcb! ein KIeine8
8cbwskelböl?cben konnte gut tun! Wenn 8ie nur ein einziges
au8 dem Lunde bersus/ieben, e8 an die Wand 8treieben und
8icb die Linger wärmen dürfte. 8ie ?og eine8 berau8. Lit8eb!
wie 8prükte d»»> wie brannte e8l Ls war eine warme belle

5ti»e ^tsckt, keiligs ^Isckt!

Ztills lisclit. lisiligs KMI
scliiZtt. ein8sm «sollt

Hui ilzz tosuts, Iioeklieüigs ksso,

Holà lilià in loolligsm ksso,

Zàl in iiininiüzcliel' Kuli!

8ti»s ksotit. lisiüge Kseiit!

Hinten enst Ilunil gsniseiit i

vlincii ltsn tngs! kàlujs
lilot ee >sut M tern unit nsli i

lîlimt à ketten ist à!

Ztiüe kscilt. tieiüge ksotit!

Kottes Zoiin, o ms Isetit

t.isd suz ileineni gSttlieiien »uoil,

IIs unz ectiiàgt itis nettsnils Ztunil,

kliniet, in lleinen Ksbunt! .Insepti ^totin

Llamme wie ein Licbtlein, s>8 8ie die Hände darum bielt; e8

war ein wunderbars8 Licbtlein I Dem kleinen Nädeben 8cbien
S8, al8 8Ä88L 8ie vor einem gro88en eÌ8ernen Ofen mit blanken
Ns88ingkü88en; dg8 Leuer brannte darin 80 wobltuend, ö8

wärmte 80 gut. Kein, ws8 war das! — Die Kleine 8treckte
8ebon die LÜ88S au8, um aucb diese ?u wärmen — da erlo8cb ds8
Llämmcben. ver Oken ver8cbwand — 8ie 8S88 mit einem Klei-
nen 8tumpi des abgebrannten 8ebwekelböliieben8 in der Hand.

Lin ?!wsite8 wurde ange8tricben, S8 brannte, «8 leucbtete,
und wo der 8cbein auk die Nauer kiel, wurde die8e dureb-
8icbtig wie ein 8cb1sier: 8ie 8sb gerade in die 8tube binein,
wo der l'Keb gedeckt 8tand mit einem 8cbimmernden wei88en
Lueb, mit 8einsm Oe8ebirr, und berrlicb dampfte die ge-
brstene Osn8, mit Vepkeln und getrockneten Lklaumen ge-
füllt. Lind wa8 nocb präcbtiger war, die Oan8 8prang von der
8cbü88el berunter und wackelte auk dem Lu88doden, mit
Ns88er und Oabel im Lücken, gerade bi8 ziu dem armen Näd-
eben bin kam 8ie; da erlo8cb ds8 8ebweielboli:eben, und «8

war nur die dicke kalte Nauer 2u »eben.
8ie mündete ein neue8 sn. va 8S88 8ie unter dem berr-

lieb8ten ObrLtdaum; er war nocb grÜ88er und geputzter al8

der, den 8ie durcb die OIa8t.üre bei dem reieben Kaufmann
jet-it beim letzten Weiknaebt8ie8t ge8eben batte; tau8ende
von Licbtern brannten auk den grünen Zweigen, und bunte
Rüder, wie 8ie die 8cbaufen8ter 8ebmüekten, 8aben auk 8ie

berad. Die Kleine 8treckte beide Hände in die Höbe — da
erlo8vb da8 8cbwekelböl^eben; die vielen Weibnacbt8licbter
8tiegen böber und böber, 8ie 8ab, S8 waren nun die klaren
8terne, einer davon kiel berunter und bildete einen langen
Leuer8treiken am Himmel.

„dvt?t 8tirdt jemandI" 8sgte die Kleine; denn die alte
Oro88mutter, die einzige, die gut ?u ibr gews8en, aber nun tot
war, batte gs8agt: Wenn ein 8tern fällt, gebt eine 8eele

empor i?u Oott.
8ie 8trieb wieder ein 8ebwekelbölxcben an der Nauer an,

da8 leucbtete ring8um, und in dem Olanx 8tand die alte
Oro88mutter, 8» klär, 80 8cbimmernd, 80 mild und gs8egnet.

,,Oro88Mutter!" rief die Kleine, „o, nimm micb mit! Icb
wei88, du bi8t kort, wenn da8 8cbwekelbölxcben au8gebt, kort,
wie der wärme Oken, der berrliebe Oän8ebraten und der gro88e
ge8egnets Weibnacbt8bauml" — lind 8ie 8trieb in Lile den

ganzen Le8t 8ebwefelböl?er an, die im Rund waren, 8ie

wollte die Oro88mutter recbt ke8tbalten; und die 8cbweksl-
bnlicer leucbteten mit 8olcb einem Olan?., da88 K8 beiler war
al8 der, liebte Lag. Oie Oro88mutter war nie xuvor 80 8ebön,
8v gro88 gews8en; 8ie bod ds8 kleine Nädeben auk ibren àm,
und 8ie flogen in Olan? und Lreude 80 boeb, 80 boeb; und da

war keine Kälte, kein Llunger, keine ^Vng8t -8ie waren bei Oott.
^Vber im Winkel am IIau8e 8S88 in der kalten Norgen-

8tunds ds8 kleine Nädeben mit roten Wangen, mit einem
Läebeln um den Nund — tot, erfroren am letzten Vbend de8

alten .labres. Oer Keujabrsmorgen ging auk über der kleinen
Leicbe, die da 8a.88 mit den 8cbwekelböl?eben, von denen ein
Lund ks8t abgebrannt war. 8ie bat 8ieb wärmen wollen,
8sgts man; niemand wu88te, wa8 8ie 8cköne8 ge8eben, in
welekem Olan? sie mit der alten Orossmutter eingegangen
war in die Keujabrskreudo.
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